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Nummer 38 Donnerstag , den 28 . März 1918.

Amtliche Nachrichten.
Sisuellsss.

Die Stadt beabsichtigt eine Anzahl Häm-
mel neu der Schafherde einzufügen, wenn sich
entsprechend Bedarf der Bevölkerung zeigt.
Dieselben können, wenn im übrigen die bezl.
Bestimmungen eingehalten sind, auch im Herbste
zurH a u s schl a cht , n g verwertet werden.
Die Zmonatige Haltefrist erledigt sich auf der
Weide. Preis für 1- 2-jähr . Tiere 160 Mk.

Anmeldungen nehmen wir innerhalb der
nächsten8 Tage entgegen.

Die Zuteilung erfolgt im Wege der Der-
losung.

Lamberg, den 23. März 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

Am MgsWiMe.
SB. T. B. Grobes Hauptquartier. 26. März.
Westlicher Kriegsschauplatz

3m Weitergange der „Größen Schlacht in
Frankreich" haben unsere Truppen gestern

neue Erfolge errungen.  Aus
Flandern und aus Italien herangeführte eng-
lische Divisionen und Franzosen warfen sich
ihnen in verzweifelten Angriffen entgegen. S i e
wurden geschlagen.

Die Armeen der Generale von Below (Otto)
und von der Marwitz haben in heißem, wech.
selvollem Kamps E r o i l l e r s endgültig be-
hauptet und im Vordringen auf Achist Le
Grand die Dörfer Bihucourt , Dies,
v i l l e r s und G r e v i l l e r s genommen.
Sie eroberten I rl e s und M i r a u m o n t
und haben dort die Ancre überschritten. Bon
Al b er t aus griffen neuherangeführte eng¬
lische Kräfte in breiter Front heftig an. In
erbittertem Ringen wurde der Feind zurück-
geworfen;  wir haben die Straße Ba-
paume-Albert bei Lourcelette und Pozieres
überschritten.

Südlich von P e r o n n e hat General von
H o f a cke r den Übergang über die Somme
erzwangen und die in der Sommeschlacht 1916
heiß umstrittene Höhe von Mas onnett  e
sowie die Dörfer Liaches und Barleur
erstürmt. Starke feindliche Gegenangriffever-
bluteten vor unseren Linien.

Die Armee des Generals von Hutier hat

4V. Jahrgang
in harten Kämpfen den Feind bei Marche-
lepo und Hattencourt  über die Bahn
Peronne-Roye zurückgeworfen. Franzosen
und Engländern wurde das zähe verteidigte
Etalon  entrissen. Don Noyon herange¬
führte französische Divisionen wurden bei Fre-
n i che s und Bethancourt  geschlagen.
D u ssy wurde genommmen. Wir stehen auf
den Höhen nördlich von N oy o n.

An den errungenen Erfolgen haben unsere
Nachrichtentrupps hervorragenden Anteil. Sn
unermüdlicher Arbeit ermöglichen sie das Zu¬
sammenwirken der nebeneinander fechtenden
Verbände und gaben der Führung die Sicher¬
heit, die Schlacht in die gewollten Dahnen zulenken.

Eisenbahntruppen, die erst den gewaltigen
Aufmarsch vor Beginn der Kampfes reibungs¬
los vollführten, und jetzt den Verkehr hinter
der Front bewältigen, arbeiten rastlos an der
Wiederherstellungzerstörter Bahnen.

Seit Bedinn der Schlacht wurden 93 feind¬
liche Flugzeuge und 6 Fesselballone abqeschos-
sen. Rittmeister Freiherr von R i cht h o -
f e n errang seinen 67. und 68., Leutnant
B o n g a r tz seinen 32., Oberleutnant L ö r -
z e r seinen 24., Dizefeldwebel Säumet

undseinen 23., Leutnant Kroll  seinen 22
Leutnant Thur,  seinen 20. Luftfieg.

Geschützen  ist auf
963 gestiegen. MehralshundertPan.
z e r wa g en liegen in den eroberten Stellungen,
mJ " Ae- übrigen Westfront dauerten die
Artillenekampfe an, die sich an der lothringi-
lchen Front zu größerer Stärke steigerten.

Wir setzten die Beschießung der
Festung Paris  fort.
Neins " **" oberen Kriegsschauplätzen nichts
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Hodöii,  Mm. iHtnrani
Berlin. 26. März, abends, (WTB. Amtl.d

SchL ?^ Schnitt in der gewaltigen
... bJ ?ö c " s c ** c n ö c r Somme
tft i>er Feind auf breiter Frontim
Rückzug.  In der Verfolgung haben wir
unsere alten Stellungen  vor der
Sommeschlacht von 1916 nach Westen bereits
an vielen Punkten überschritte  n . Wir
stehen vor Albert.

Likoqs. Roye und Noyon sind genommen»
" " " " -

Sei Verkaufen und Versteigerungen aus Beständen der Heeres¬
und Marineverwaltung, die für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht
werden, kann die Zahlung an Geldes Statt durch Hingabe
von Kriegsanleihe geleistet werden. Diese Vorschrift erstreckt
sich auf alles, was bei der Demobilisierung zur Abgabe an die
Bevölkerung frei wird, also insbesondere auf Pferde,  Fahr-

reuge und Geschirre; Feldbahngerät,  Motorlokomotiven und
Kraftfahrzeuge nebst Zubehör; Futtermittelund  sonstige Vor¬
räte; landwirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie Werk-
zeug; Fabrikeinrichtungen  mit den zugehörigen Maschinen
und Geräten; Eisen , Stahl  und andere Metalle; Holz  und
sonstiges Baumaterial; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leisten,
werden bei sonst gleichen Geboten bevorzugt.

Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und
bis zur Höhe des Kauf- oder Zuschlagspreises in Zahlung ge¬
nommen. - Als Kriegsanleihe in diesem Sinne gelten sämtliche

so/oigen Schuldverschreibungen des Reichs ohne Unterschied
sowie die feit der6. Anleihe ausgegebenen 4V2°/oigen auslös¬
baren Schatzanweifungen.

Alfo: Nur die Kriegsanleihe, nicht der Besitz baren Geldes, bietet Sicherheit
dafür, daß der Landwirt und der Gewerbetreibende nach Friedensschluß
das, was er braucht, aus dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.

Sei klug und - zeichne!
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Holland unterwirft lick.
In der holländischen Zweiten Kammer gab

der Minister des Auswärtigen London eine
Erklärung über den Stand der Verhandlungen
mit den Verbandsmächten ab und führte dabei
u . a . aus , nachdem die bekannte vorläufige
Vereinbarung zustandegekommen sei, wonach
Holland sofort die Verfügung über 100000 Tonnen
Getreide erhalten , dagegen aber die verlangte
Tonnage zur Verfügung des Verbandes stellen
soll , hätten die Mächte des Verbandes im letzten
Augenblick ihre Bedingungen geändert und er¬
gänzende Bedingungen eingefügt , wonach die
holländischen Schiffe auch in der Gefahren¬
zone verwendet werden sollten . Diese neuen
Bedingungen seien völlig unvereinbar mit den
zwischen der holländischen Regierung und der.
Entente vereinbarten Grundsätzen . Er will sich'
nicht Wester auslassen über die Gründe , die die
Entente zu diesen Forderungen veranlagt hätten,
aber er denke nicht daran , nur einen Augenblick
zuzugeben,daß diese neuen Forderungen irgendwie
zu rechtfertigen wären , oder daß der schlimmste
Mangel an Tonnenraum jemals die Entente
berechtigen könne , solche Bedingungen zu stellen.

Die geänderte Lage sei von der holländischen
Regierung genau geprüft worden und , obwohl
ernste Schwierigkeiten und Einwände bestehen,
habe sich die niederländische Regierung ent¬
schließen müssen , die Bedingungen teil¬
weise anzunehmen.  Eine endgültige
Antwort werde aber noch nicht erteilt.

Holland muß mit seinem großen Getreide¬
mangel rechnen . Es sei zu besürchten , daß eine
schroffe Ablehnung der Forderungen der Entente
sofort die Sperre der Holland zur Verfügung
gestellten Getreidemengen nach sich ziehen würde.
Der Mnister fuhr fort : Er habe sich an
Deutschland gewandt mit der Frage , ob Deutsch¬
land dafür sorgen könne , innerhalb von zwei
Monaten 100 000 Tonnen Getreide den Nieder¬
landen zur Verfügung gestellt würden . Die
deutsche Negierung habe geantwortet , daß sie
zu ihrem großen Bedauern hierzu außer¬
stande sei, da die Bedürfnisse ihrer
eigenen Bundesgenoffen zuerst gedeckt
werden müßten . Auch sei sie nicht imstande,
Bürgschaft dafür zu geben , daß sie zu solcher
Getreidelieferung in Zukunft in der Lage sein
werde . Darauf habe er den Vorschlag der
Entente vorläufig bis zum 15 . April an¬
genommen . Er habe aber auch seinerseits
neue Bedingungen  gestellt , und zwar
habe er erstens verlangt , daß eine genügende
Menge von Schiffsraum für Holland selbst zur
Verfügung bleibe , so daß die Mengen Lebens¬
mittel und Rohstoffe , die nach den Londoner
Vereinbarungen Holland zur Verfügung ge¬
stellt werden , auch auf holländischen Schiffen
nach Holland gebracht werden können . Die

Jweite Bedingung sei, daß die Schiffe genügendZunkerkohlen erhalten . Ferner , daß weder
* Truppen noch Kriegsmaterial , auf ^ holländischen

Schiffen in der Gefahrzone befördert werden
dürfen . Die holländischen Schiffe
dürfenfernernichtbewaffnet  werden.
Es soll den Besatzungen überlassen bleiben , ob
sie auf diesen holländischen Schiffen in der Ge¬
fahrzone Dienst tun wollen oder nicht.

Schließlich sollen etwa verlorengegangene
Schiffe nach dem Kriege sofort durch Schiffe der
Verbandsmächte ersetzl werden . Der Minister
wies schließlich darauf hin , daß die Not die
Regierung veranlaßt habe , diesen Schritt zu tun.
Unter keinen Umständen werde er weilergehen.
Vorläufig aber habe er diesen Erklärungen nichts
hinzuzufügen.

In der Kammer , die die Aussprache über
die Erklärung vertagte , war man allgemein er-
stauüt , denn niemand , oder wenigstens nur
einige gute Freunde des Verbandes hatten
geglaubt , daß Holland sich zur Annahme des
Ententevorschlages entschließen könne . In der
Tat ist die Entschließung der Regierung von
weittragendster Bedeutung . Für heut sei nur
festgestellt , daß man in Deutschland die neuen
Bedingungen Hollands kaum als ausreichend
betrachten kann . Wie will Holland , wenn es
dem Verbände seinen Schiffsraum überlassen

Verstrickt.
vis Roman von A. v o n d e r E l b e. [61

tEchll-tz.)
Bernhammer hatte die Anzeige vom Tode

seiner Frau mit einigen begleitenden Worten
nach Lindental geschickt und einen der Sachlage
nach etwas zu tief bedauernden Brief von
Eggeruck als Antwort erhalten . Da dieser die
Trennung des Ehepaares dauernd tadelte und
die Kenntnis von ihrem Zerwürfnis ablehnte,
lag es ihm nahe , den Verlust des Freundes zu
überschätzen.

Am Tage nach b«ic Rückkehr aus Berlin
sandte Lernhammer d§m Vetter ein paar
Zeilen , in denen er ihm Adelens Ver¬
lobung mitteilte und ihn bat , herüberzukommen
und sich an dem Glück des Brautpaares zu
freuen.

Dieser Einladung leistete Eggeruck gern
Folge ; war doch auch Susanne wieder heimge-
kehrt und ihrer Kindekpflichten durch höhere
Hand enthoben . Er hatte nun lange genug
gezaudert und war dabei immer fester in seiner
Überzeugung geworden ; sie oder keine.

Es war ein sonniger Wintermorgen bei ge¬
ringem Frost , hohem Himmel und leichtem
Rauhsrost , als Hermann Eggeruck im Schlitten
mit lustigem Schellengeläut auf den Mörser
Gutkhof fuhr und , von Bernhammer empfangen,
mit ihm in das behagliche Wohnzimmer trat,
wo die Schwestern und Brüggen anwesend waren.

Die erste Begrüßung galt dem jüngst ver¬
lobten Paar . Eggerucks Überraschung bei dieser
AM » wir nicht groß gewesen , da Bernhammer

hat , verhindern , daß die Westmächte ihn nach
Gutdünken gebrauchen?

Briefe aus dem Reichstage.
—ig . Berlin.  19 . März.

Den wenig zahlreichen Zuhörern — drunten
im Saale und droben auf den Tribünen —
brachte die gestrige Reichstags -Sitzung eine
Überraschung . Gleich nachdem man das Etats-
Notgesetz dem Hauptausschuß überwiesen hatte
(nur Herr Haase sprach auch bei diesem Anlaß
von einem . Vertrauensvotum " , zu dem sich die
„Unabhängigen " nach wie vor nicht entschließen
können ), beschloß der Reichstag die Tages¬
ordnung umzustellen und an erster Stelle über

die östliche « Frievensfragcn
zu beraten . Und so gab es — gleich zu Be¬
ginn — eine , freilich mehr in der Form als
ihrem Inhalt nach bedeutsame Kanzlerrede.

Graf H e r t l i n g ging auf die Friedens¬
verträge selbst , deren Begründung dann nach
ihm Ünterstaalssekretär v. d. B u s s ch e ganz
kurz und sachlich-nüchtern besorgte , fast über¬
haupt nicht ein , er sprach im wesentlichen nur
von den „Randvölkern " . Kurland  gegen¬
über wiederholte er die (ja schon der Ab¬
ordnung des Landesrats angekündigte ) An¬
erkennung feiner Selbständigkeit , die « eitere
Ordnung der Dinge , also insbesondere der
Regierungsform und der event . Thronbesetznng
der Zukunft vorbehaltend ; Litauen — und
das war das einzig Neue — versprach er die
gleiche Anerkennung ; in L i v l a n d und E st -
I a n d soll zunächst wie in F i n n l a n d die
Ordnung wiederhergestellt , gegenüber den
Polen  die neuen „Anregungen polnisch -politi¬
scher Kreise " geprüft  werden . Das Be¬
merkenswerteste an der Kanzlerrede aber war
die bis dahin ungewohnte Schärfe des Tons
gegenüber England und der Entente : Graf
Hertling sprach von der bis zur Brutalität
getriebenen , jede sachliche Auseinandersetzung
verbietenden Heuchelei , mit der sich die Alliierten
noch immer , im Gegensatz zu uns , ihrer „ Selbst¬
losigkeit " rühmten , in demselben Augenblick , da

Je den Neutralen die ganze Roheit rücksichts¬
loser Vergewaltigung fühlen lassen , und er gab
ohne weiteres zu , daß der Friede im Osten

noch lange nicht den Weltfrieden
bedeute , den wir uns augenscheinlich noch er¬
kämpfen  müssen : im Vertrauen auf Gott,
unser unvergleichliches Heer , feine glorreichen
Führer und auf die Standhaftigkeit des ganzen
Volkes ! — Namentlich diese Schlußsätze des
Kanzlers waren von stärkstem Beifall be¬
gleitet ; nur die Unabhängigen Sozialisten —
zischten!

In der Debatte , die sich an die Kanzler¬
rede knüpfte , sprachen zunächst die Abgg.
Fehrenbach , David und Naumann.
Der Abg . Fehrenbach (Ztr .) , der die Über¬
weisung der Vertrüge an den Hauptausschuß
beantragte , stimmte der deutschen Politik im
Osten zu . In Finnland wie auf den Alands¬
inseln handle es sich natürlich nicht um Erobe-
rungsabsichlen , sondern nur um die Herstellung
der Ordnung , der sich Schweden — bedauer¬
licherweise — nicht unterzogen hätte . Die Re¬
gelung in Kurland und Litauen , deren Landes¬
räte als berufene Vertretungen des Volkes an¬
zuerkennen seien , sei zu begrüßen , die in Est¬
land und Livland einstweilen abzuwarten.

Dr . David (soz .) sah in einer zweistün¬
digen Rede in den Verträgen von Brest -Lilowsk
nicht einen Verständigungs -, sondern einen aus¬
gesprochenen Vergewaltigungsfrieden . In Brest-
Litowsk habe nicht nur Rußland kapitulieren
müssen , sondern die deutsche Diplomatie vor den
Vertretern des rein militärischen Machtgedankens.
Die Reparatur des Ukrainesriedens in der

Cholmer Frage.
die man jetzt in Wien zu beschließen bereit sei,
sei erfreulich , leider drohe nun die Mililärpartei
den Polen mit einer anderen Lösung . Polen
sollte tm Osten abgekapselt und damit militärisch
unschädlich gemacht und zugleich im Westen ver¬
stümmelt werden , indem man auf Kosten der Polen
ein vom Narew , der Weichsel , der Warthe nnd
dem Kohlenbecken von Dombrowo umschlossenes

während seines Hierseins um Neujahr gewisse
Andeutungen gemacht hatte . Daß man niit der
Veröffentlichung einige Wochen nach der Mutter
Tod gewartet , fand Eggeruck sehr angemessen;
dann wandte er sich aufleuchtenden Blicks
Susanne zu , die besangen einige Schritte
zurück stand . Er reichte ihr herzlich die Hand
und sagte ihr einige teilnehmende Worte über
das schwere Erlebnis , in der Fremde die Mutier
zu verlieren.

Sie glaubte , daß niemand sie so verstehe,
ihr mit seiner Beileidsbezeugung so wohl tue
wie er , und dankte ihm mit feuchtem Blick.

Er halte die lebhafte Empfindung , daß alle
die freundlichen Vorstellungen , die er sich während
der Trennung von ihrer Erscheinung und ihrem
Wesen gemacht , durch die Wirklichkeit übertroffen
wurden.

Man setzte sich und plauderte , und dann
ging es zu Tisch . Nach dem Essen, als Bern¬
hammer sich zu dem unentbehrlichen Mittags¬
schläfchen zurückzog und das Brautpaar flüsternd
in der mit Glaswänden geschlossenen Veranda
saß . fragte Eggeruck Susanne , ob sie einen
kleinen Spaziergang im Park machen wollten?

Sie war bereit , er half ihr in daS schwarze
Pelzfäckchen , und sie gingen miteinander
hinaus.

Der Schneepflug hatte die Wege geebnet,
der Himmel wölbte sich in zartem Blau über
ihnen , und der Sonnenschein funkelte und
blitzte auf all den weißen feingefederten Eis¬
kristallen , die Baum , Strauch und Halme über¬
spannten.

„Welch herrlicher Wintertag I" ries Susanne , {

Gebiet abzutrennen und an Deutschland anzu-
glicdern gedenke . Der knrländüche Landesrat
sei nicht der Ausdruck des Willens des kurländischen
Volkes . Die Behauptung , unser Vorgehen in
Finnland sei nur eine Art Polizeimaßregel , sei
falsch : die finnischen roten Banden seien nicht
Russen , sondern finnische Sozialdemokraten uiw.

Der Abg . Naumann (Vp .) bewachtste die
Verträge vom Standpunkt des Staats -Philo-
iophen . Er meinte u . a ., cs wäre vielleicht
besser gewesen , wenn man nach Brest -Litowsk
von Hause aus Vertreter gesandt hätte , die für
die Weltanschauung des radikalen Sozialismus
ein wenig mehr Verständnis miigebracht hätten.
Nun sei tatsächlich bei der Abgrenzung die
Hauptfrage , an welcher Stelle der russische Re¬
volutionskampf aufgehalten werden müsse , auf
daß er nicht zu uns herüberdringe . Mit Ruß¬
land sei eine der sechs oder sieben Weltmächte
zusammengebrochen und damit ein hohler Raum
entstanden , in den nun alle nachbarlichen
Tendenzen zusammendrängten ; die Balkan - und
die Dardanellensrage , die Donau - und die
armenische Frage , Persien , Afghanistan , China
und Japan , alles sei in Strömung und Be¬
wegung geraten . Diesem weltgeschichtlichen
Vorgang gegenüber komme man mit dem
Wort „Annexion " nicht aus ; was in
einem solchen Augenblick abbröckele und nicht
unter deutschen Einfluß komme , bleibe keines¬
wegs russisch, sondern werde eben englisch oder
amerikanisch ! Im einzelnen hat Naumann
mancherlei auszusetzen . Mit Finnland hätten
wir kein Bündnis , vor allem doch kein Bündnis
mit einer bestimmten Regierungs f o r m oder
einer einzelnen Partei,  und weder die Be¬
fugnis noch den Wunsch , dort als Polizeitruppe
aufzutreten . Der Beschluß , dem Kaiser die
Herzogskrone anzubieten , sei von 20 Mitgliedern
des kurländischen Landesrates gefaßt worden.
Man dürfe dort nicht an die Wahl einer Re¬
gierungsform gehen , ehe man die Unterlagen
sestgelegt , nicht den Turm bei der Spitze zu
bauen anfangen . Wie Kurland , so dürfe auch
Litauen nicht nur Aufmarschgelände für uns
werden . Beiden Ländern müsse das Recht auf
eigene Bildung , auch auf eigene Staatsbildung
gelassen werden . Darauf vertagt sich das Haus.

Dolitiscbe Rundfebay»
Aentschl««».

* In den nächsten Tagen wird eine Ab¬
ordnung der Litauer in Berlin
eintreffen und empfangen werden . Die Bitte
der Weißrussen  um anderweitige Fest¬
setzung ihrer Grenzen sowohl gegen Polen und
die Ukraine , wie gegenüber Großrußland wird
seitens der Reichsregierung nicht entsprochen
werden können , denn Deutschland hat sich im
Frieden von Brest -Litowsk verpsiichtet , keinerlei
irgendwie geartete separatistische Tendenzen oder
Agitationen innerhalb der Grenzen , die Groß¬
rußland verblieben sind , zu fördern.

*In der Deutsch -Irischen Gesellschaft sprach
aus Anlaß des irischen Nationalfestes St . Pa¬
trickstag der Vertreter des Auswärtigen Amtes
Wirkt . Legationsrat v. S t u m m über die
Lage inJrland.  Er führte aus , wie Eng¬
land seit je die irischen Freiheitsbestrebungen
mit brutalen Mitteln bekämpft hat und auch
jetzt wieder Maßnahmen zur Unterdrückung trifft.
Herr v. Stumm schloß : Asquilh hat kürzlich
gesagt , daß die territorialen Eroberungen , die
England in diesem Kriege gemacht hat , vor die
Friedenskonferenz kommen sollten . Wenn er
das ernst meint , so ist es seine Pflicht , dafür
zu sorgen , daß die Friedenskonferenz sich auch
mit dem Schicksal Irlands befasse.

*Dem Bundesrat ist ein Entwurf für die
Besteuerung der Kriegs gewinne
der Gesellschaften im vierteil Kriegsjahr zuge-
gangen . Unter Anlehnung in der formalen
Gestaltung an das Gesetz vom 16 . Juni 1916
sicht der Entwurf aber aus steucrtechnischen
Gründen nur eine Erfassung der Gesellschaften
vor . Diese sollen nach den neuen Sätzen
60 % ihres Mehrgewinnes — also die , ganze
gesetzlich vorgeschriebene Kriegsgewinnsteuer-
rücklage — dem Reiche abführen . Nur unter
gewissen Bedingungen , d. h. wenn die Gewinne

r»

nur eine gewiffe Höhe erreichen , vermindert a*
der Satz . »

*Jm Neichstagswahlkreise Zwick »,
wird ein Wahlkampf statlfinden , denn die fl[.:
Sozialdemokratie Scheidemannscher Richtung jz
enticblossen , dort einen eigenen Kandidaten ĉ ,
zustellen . Der verstorbene Vertreter des Kreißt
Abg . Stolle , war bekanntlich unabhängig
Sozialdemokrat . Auch die Unabhängigen wertz.
natürlich versuchen , dieses Mandat für sich
retten.

BeLgien.
*Jn letzter Zeit erheben immer häusin»,

belgische Kreise Beschwerde übe,
England,  weil die englische Regier ^ ,
immer noch die Zufuhr von rohen Diamant,»
nach Belgien verhindert . Damit verweigert ssi
der belgischen Diamantenindustrie , die vor dey
Kriege die bedeutendste der Welt war,
Möglichkeit zur Beschäftigung ihrer Arbeit,,
Anderseits aber benutzt England die Anwesend
heit einiger hundert geflüchteter belgisch^
Diamantarbeiter in London , um in Englatz
eine Diamantschleifindustrie großzuziehen . Ditz
tut sie, obwohl eine Zusage der englischen R,.
gierung gegenüber Belgien vorliegt , daß Ich,
belgische Spezialindustrie aus Anlaß des Kriegtz
nach England verpflanzt werden soll.

Schwede « .
*Wie die finnischen Blätter melden , triiv

sich die Bevölkerung der Alandsinseln  ^
dem Gedanken , die Inselgruppe für unab
hängig  zu erklären . Die einleitenden 8 „,
Handlungen für die Wahl einer eigenen Regi,.
rung haben bereits begonnen.

Sonnten.
* Alarmierende Gerüchte zirkulieren in d«

Schweiz über ernste Zwischenfälle i„
Spanien.  Depeschen auS Barcelona
die Bürgergarde habe die Bureaus der Pos
des Telegraphen und des Telephons l '
Weitere Meldungen sind von der Zensur aus-
gehalten worden . 1

Afrika.
* Die,Volksstimme ' in Pretoria schreibt, daj

es nach Mitteilungen der .Veira News ' bis
Weihnachten  dauern könne , ehe man ui«
den letzten Deutschen und Askaris abgerech«
habe . v. Lettow - Borbeck  habe noch 300
bis 400 Weiße und 2000 Farbige unter feinet
sehr aktiven Leitung , und es werde ihm viellech
noch einmal gelingen , den Rovuma wieder zu
überschreiten.

Asien.
* Die Stimmung in Tokio  über di,

japanische Intervention in Sibirien ist skeptisch.
Nach den Mitteilungen der Presse schweben du
Verhandlungen mit den Verbündeten über dol
Eingreifen vollständig im Ungewiffen . Di,
Minderheit tritt für das Eingreifen ein , während
starke kaufmännische Kräite dagegen sind . Dich
gewinnen ständig an Boden . Die ersten G,-
rächte Über das Eingreifen verursachten ein
Sinken der Kurse , während der jetzt zunehmeuÄ
Skeptizismus wieder eine Auswärtsbewegung
bewirkte.

Von f âk und  fern,
Bezugscheine für Damenkleidnng gegen

Uniformenabgabe . Die Reichsbekleidungsslck
macht bekannt , daß gegen Abgabe von ntili«
tärischer Uniform -Oberkleidung Bezugscheine ft
Damen -Oberlleidung , z. B . gegen WaffenM
für Damen -Blusen und Jacken , gegen Uniform-
mäntel für Damenmäntel , gegen vollständig!
Uniformen für Damen - oder Mädchenkleidet
ausgestellt werden.

Tägliche Diebstahlsmeld,enge«
Berlin . Wie der Direktor einer der größt«
Berliner Versicherungsgesellschaften einem M>
arbeiter des ,B . T .' mitteilte , werden all,
dieser Gesellschaft täglich etwa 300 Einbruch
gemeldet . Da ein großer Teil der Leidtragende«
nicht versichert ist, ist die Zahl der Diebstähl!
natürlich weit höher.

Lebensmittelschiebungen in größte»
Maststab unternahm der Großkaufmann Theodet
Köhler in Würzburg ; über vier Wagen <8»
treibe und Hülsenfrüchte wurden bei ihm
schlagnahmt.

tief die reine Luft einatmend . „ So — so
schön, so klar und wirklich winterlich ist er doch
nie im Süden , und ich liebe meine Heimat
so sehr ."

„Abgesehen von dem Schmerz um den
Tod deiner armen Mutter , hat die Rückkehr
nach Morse dir keinen Kummer bereitet,
Kusinchen ? "

„Nein , Hermann " — das Wort „Onkel " ,
daS Adele geläufig war , wollte ihr nicht über
die Lippen . „Soll ich ganz offen sein, so be¬
kenne ich dir , daß ich immer ungern sortgegangen
bin . Alle ? Reisen war mir eine schwer zu er¬
füllende Pflicht ."

„Und würdest du dich nicht bald wieder fort¬
sehnen ? "

„Nein , ich finde meine Freude nur im engen
Kreiie und in häuslichen Beschäftigungen ."

Er blieb stehen und sah ihr forschend in das
von der winterlichen Kälte sanft gerötete Ge-
sicht : „So würdest du als Gutsherrin mit einem
einfachen Mann leben mögen ? "

Sie wurde befangen : „Was soll die Frage ? "
stammelte sie.

„Ein Mann in meinen Jahren kann nicht
stürmisch werben , Susanne . Aber ich hoffte
schon lange , in dir ein rechtes haussräuliches
Weib zu finden , wie ich es bisher vergebens
gesucht habe . Ein echtes Weib für den echten
Mann . Wenn ein schlichter Mensch und eben¬
solche Verhältnisse dir genügen könnten , liebe
Susanne , und du meine Hand nehmen wolltest,
würdest du mich sehr glücklich machen ."

Er hielt ihr seine Rechte hin und sie legte
ohne Zaudern die ihre hinein . Sie sahen sich

in die Augen , er schlang seine Arme um sie und
küßte sie auf ihre ftischrn Lippen . „Also doch,
Susanne , die alte Hoffnung wird zur Wahrheit,
mein — mein !"

„Ja , von Herzen dein , Hermann ."
Arm in Arm , vertraulich plaudernd , wandte»

sie sich dem Hause zu : „Ich glaube , dein Bat«
wird dich mir geben , was meinst du ? "

„Gewiß , ohne Frage !"
„Und ich will alles tun , sein liebes

glücklich zu machen . Er wird dich in sein"
Nähe behalten und du kannst, wann du wffi
nach Morse hinüberfahren ."

Adele und Brüggen kamen ihnen gleicht
Arm in Arm entgegen . Etwa ? erstaunt fflfp
sie auf die beiden eng aneinander Geschmiegt^
Was bedeutete das ? lg

„Ihr meint wohl , auf Morse das fäi#
Brautpaar zu sein ? " fragte Eggeruck nÄ In»'
nigem Blinzeln . „Weit gefehlt , ich stelle eB
hier ein noch jüngeres vor . Meine teure v »'
saune hat mir eben ihr Jawort gegeben ." .

„Onkel Hermann und die Suse I" rief
erstaunt . „ Wer hätte das gedacht ? " . . .

„Ich glaube , Adele ." sagte Brüggen ,, M
ist ein Paar , dem man mit voller SichE
gratulieren und eine ruhige und glücklicheW
Voraussagen kann ."

„Uns nicht ? " fragte Adele schmollend.
Er lächelte sie zärtlich an : „Sollte es klt>»

Wolken an unserem Ehehimmel geben , so !1'’
der Sonnenschein großer Liebe sie bald r
streuen . "
»ei Ende.
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* '̂ »hM-nerfebr wird von de« Nordfriesischen
diesem Jahre Föhr wieder steige,

znŝ Nach Wyk wird ohne Beschränkung ab-
-ebcn- Besuch von Amrum und Sylt
geseri'LGenehmigung  erforderlich. Auch
st! ow., Ostfriesischen Inseln werden vorläufig
aui Personen mit militärischer Erlaubnis zu-

^ «eldheirate» Verbote». Im Finanzans-
. tthfT  Zweiten sächsischen Kammer wurde eine

$ uLsrtt,na der Ministeriums des Innern mit-
;3 öber die Polizeibehörden angewiesen

«eiew' ^ bie öon  bea Tageszeitungen ver«
"-^ lichten Heiratsgesuch« von Beamten Nach,
^ „naen anzustellen und bei Ermittlung der
säenden Beamten Meldung zu erstatten.
^ » Ministerium billigt solche Heiratsgesuche
^ «ders dann nicht, wenn die Absicht besteht.

Lermögenshttrat zu schließen. Solche
Stiche seien mü der Standesehre der Beamten
^vereinbar.

Die Explofio«skatastrophe Courne «ve
»ei Paris hat nach Len Pariser Zeitungen
^Ltbar» Berheerungen angettchtet. Die Cour-
^e benachbarten Stadtteile AubervillierS und
«̂ «eaet gleichen bombardierten Städten. In
Marueuve selbst scheint kein Stein mehr auf
L , anderen zu stehen. Die Mehrzahl der
«abriken im Umkreise von mehreren Kilometern
N schwer beschädigt und mußte den Betrieb
Mellen. In allen Fabriken sind viele Arbeiter
Mundet und viele getötet. Den Berichten ent-
mm«t « an, daß die Zahl der Toten viel größer
sein muß, alS amtlich angegeben wird. Man
schützt die Zahl der Verwundeten nach Tausenden.

Der heimatlose Marschall Ney . Für
die Statue des Marschall Ney wird seit Monaten
ii, Frankreich ein geeignetes Plätzchen gesucht.
§g sie infolge der Erschütterungen durch die
Untergrundbahn in die Erde zu versinken drohte,
maßte sie von ihrem bisherigen Standplatz ent¬
fernt werden. Man stellte sie neu auf, war
aber mtt diesem Ortswechsel keineswegs zu-
ftieden, da nunmehr der gezückte Säbel durch
Laumäste verborgen wurde. Zwei weitere Auf-a  sötte wurden wegen der Fliegergefahrnt. Heute weiß man noch immer nicht,
W man den Marschall unterbringen soll, und
im Pariser Stadttat wurde der folgende Antrag
gestellt: „Die Stadtverwaltung wird auf»
gefordert, für die Statue des Marschalls Ney
einen ihren Charakter und ihrer Bedeutung ent¬
sprechenden Aufstellungsort zu suchen/ So
sucht man denn weiter, und der unglückselige
Marschall bleibt ruhelos.

Schweizerische Luftpostpläne . Wie da?
.Journal de Eenöve' erfährt, sind zwischen der
schweizerischen Postverwaltungund dem Schweizer
Heneralstab Beratungen über die Einrichtung
eines Luftpostdienstesauf der Sttecke Genf-
Lausanne—Bem—Zürich im Gange.

Vierfacher Raubmord . In dem Dorfe
6kmeilt, Kreis Lubartow, Gouvernement
Min, ermordeten sechs maskierte Räuber den
wohlhabenden Einwohner Startmann, dessen
Fr«u und zwei Kinder. Zwei andere Kinder
würben schwer verletzt. Ihr Zustand ist hoff-
nnngslos. Einem Wächter, der zu Hilfe eilte,
wurde ein Arm abgehackt. Die Mörder raubten
eine große Geldsumme sowie verschiedene Wert»
sachen und entkamen mit ihrer Beule.

Erdbeben auf Samoa . Die Samoa-
inselgruppt ist von einem schweren Erdbeben
heimgeiucht worden, das jedoch nach den bisher
dorliegenden Meldungen Menschenopfernicht
geferbert hat. Am meisten hat, was den Sach-
chaben betrifft, das Zollgebäude bei Apia ge-
Men. Das Erdbeben war von einer mächtigen
Rugivelle begleitet, durch die sehr erheblicher
Schaden, besonders in den Dörfem der Ein»
geborenen, angerichtet wurde. Nach den Auf»
ttAnungen des Leiters des deutschen Samoa»
Observatoriums. Prof. Dr. Augenheister, lag
M Herd der Erdbebens im Meere.

VolksKvirlfcbaftlicbes.
«v drzugSscheinfreieS Schuhwerk ab 1. April.
X!e ReichrbekleidungSstellehat die BezugSscheinauS-

fällen (z. B . vollständiger Verlust sämtlichen Schuh-
werkS, nicht aber Konfirmation, Todesfall und
dergleichen) auSzufertigen, da vom 1. April b. I ».
ab durch die von da an zuständige Rcichrstelle für
Schuhversorgung eine Neuregelung der Bezugs-
Verfahrens für Schuhwaren erfolgt, durch da»
Schuhwaren in weitem Umfange, insbesondere so¬
genanntes Ersatz- und KriegSschuhwerk, bezugSschein»
stet werden sollen.

Der Wasserweg Riga—Cherson.
über ein Kanalprojekt von wirklich großzügiger

Kühnheit hat der Lübecker Senat eine von der
dortigen Handelskammer nach Verhandlungen mit
dem Börsenkomitee der Stadt Riga verfaßte Denk»
schrist den zuständigen Stellen übermittelt. E»

PETERSBURG

handelt sich um eine direkte Schiffsverbindungvon
Riga nach Cherson am Schwarzen Meer. Die
Kosten werden auf rund zwei Milliarden Mark be¬
rechnet.

Vermilcbtes.
Spanische Platinfunde . über spanische

Platinfunde, an die große Hoffnungen geknüpft
werden, wird jetzt berichtet. Im Ronda-
gebirge in der Provinz Malaga wurde
Platin gefunden, dessen Wert nicht hinter dem
berühmten Platin des Urals zurückstehen soll.
Gegenwärtig wird die Serramia de Ronda auch
auf andere Mineralien erforscht, und neben
Eisen konnten auch Chrom- und Nickelerze fest-
gestellt werden. Die an die Funde im Ronda-
gebirge geknüpften Hoffnungen sind verständlich,
da die Platinproduktion neuerdings nicht gerade
übermäßig genannt werden kann. In Kanada,
Borneo, Sumatra, Neusüdwales und den Ver»
einigten Staaten ist sie nicht bedeutend, und
Kolumbien, wo die ersten Funde gemacht
wurden, ist zurückgegangen. An erster Stelle
ist Rußland mit seinen berühmten Urallagern
zu nennen. Aber auch diese haben einen Rück¬
gang der Ergiebigkeit aufzuweisen, im Jahre 1915
wurden 50 % weniger gefördert als 1914, was
allerdings vielleicht auch durch Kriegsfchwierig-

^«gründet sein mag.
Ein Portugiesenstreich . Eine der merk¬

würdigen Methoden, deren die Portugiesen sich
neuerdings zur Nahrungsmittelbeschaffungbe¬
dienen, erläutert eine Notiz des ,Nieuwe Rotter-
damsche Courant': „Wegen Rücksichtnahme auf
die holländische Negierung ist der holländische

Dampfer„Kennemerland* steigegeben. Die Sache
liegt einfach so: In St . Vincent in Portugal
herttcht Not. Man sieht dort ein holländisches
Schiff mit Mais vorberkommen. bringt es auf
und stiehlt die Ladung. Dann werden als
Gründe für das Ausbringen „schwerwiegende
Vermutung von Beziehungen zu einem U-Boot*
ersonnen. . . die holländischen Seefahrer sind
ja geradezu erpicht auf solche Beziehungen1
Auf den Einspruch der holländischen Regierung
läßt man die Vermutung fallen und gibt das
Schiff stei „wegen Rücksichtnahme*. Vielleicht
ist man auch demnächst noch so gütig und zahlt
den Wert der gestohlenen Ladung in . . . .
portugiesischen Schatzschoinen. Schade, daß wir
dar Schiff nicht von einem tüchtigen Kreuzer
konnten abholen lassen. „Wegen Rücksichtnahme
auf Holland*, wie wir dies verstehen. Aber—
Portugal rules the waves, und in St . Vincent
essen sie unfern Mais auf.*

En  der übemfe.
In einem deutschen Gefangenenlager.
In .Stockholms Dagblad' schildert ein

schwedischer Berichterstatter die Eindrücke, die er
von eine« Besuch in einem deutschen Gefangenen¬
lager empfing. Seiner Ansicht nach behandelten
die Engländer ihre Gefangenen ausgezeichnet,
aber, wie der ihn begleitende englische Major
mitteilte, erleichterte die deutsche Disziplin den
Gefangenenwärtern ihre Ausgabe sehr erheblich.
Erstaunt war der schwedische Berichterstatter über
den Trieb der Deutschen, sich geistig zu be-
schästigen. „In jedem Zimmer lernte man —,
es summte wie in einem Bienenkörbe, sobald
die Tür zu einem Saale geöffnet wurde, und
überall sah man Männer mit Schreibarbeiten
und dergleichen beschästigt. Der Fleiß dieser
deutschen Gefangenen— ihre Sehnsucht nach
Vermehrung ihres Wissens und ihr Wille,
sich die Zeit nicht auS den Händen gehen
zu laffen, machte einen tiefen Eindruck
auf mich, das war zweifellos ein Aus¬
fluß des deutschen Geistes. Aber ich wollte noch
mehr sehen. Bereits bei meiner Ankunft im
Lager hatte ich in der Ferne Musik zu hören
geglaubt, und ziemlich lange noch klang sie bald
in der Ferne, bald in der Nähe. Dann wurde
sie immer stärker, und gerade dann sagte der
Major: „Nun sollen Sie mal sehenI" und
öffnete die Tür zu einem größeren Zimmer. Auf
einem Podium saß hier ein Streichorchestervon
25 Mann — deutsche Gefangene — um Va9
Uhr morgen? und spielte die Ouvertüre zu Tann¬
häuser. Feierlich und stattlich klang die Musik;
jeder war augenscheinlichmit Leib und Seele
dabei; und von der Stimmung ergriffen lauschten
wir in ernstem Verweilen den Tönen der
WagnerschenMusik. Aber als die Türe sich
wieder hinter uns schloß, konnte ich nicht unter¬
lassen, zu dem Major zu sagen: „Dies würden
wohl englische Gefangene in Deutschland nicht
getan haben.* „Nein, da haben Sie recht,"
sagte der Major und lachte."

Unter dem Einfluß dieser Eindrücke er-
innerte sich der schwedische Schriftsteller an
das so oft gebrauchte und ihm jetzt so wenig
passend scheinende Wort „Barbar", und von
diesem Gedanken erfüllt, sagte er zu seinem
Führer: „Aber glauben Sie nicht möglicher¬
weise, Herr Major, daß die Benennung
Barbar für diese Männer eine jener Über¬
treibungen oder irrtümlichen Ansichten enthalten
könnte, deren sich wohl alle Völker in Kriegs-
zeilen schuldig gemacht haben?" Der Major
sah mich einige Augenblicke scharf an, nahm
seine Pfeife, stopfte sie, zündete sie an und
tat nachdenNich Zug auf Zug. „Ja, viel¬
leicht," sagte er langsam, während zugleich
durch eine geöffnete Tür die feierlichen Töne
des Finale der Tannhäuser-Ouvertüre in den
schönen Morgen an dem Themsestrand hinaus¬
brausten. . .

GericbtsbaUe.
Graudenz. . Die Angeklagte Kieper, die im

Wiederaufnahmeverfahren wegen Giftmordes an
ihrem Manne vor Gericht stand, wurde nach dem
Wahrspruch der Geschworenen freigesprochen. Der
Verteidiger kündigte an, daß er einen Antrag auf

Entschädigung der Freigesprochenen für die Unier-
suchungShaft und die sechs im Zuchthaus verbrachten
Jahre ein bringen werde.

Ofterzeit.
Vorösterliche VolkSgebräuche.

Wenn auch ein erheblicher Teil der aus der
guten alten Zeit stammenden Volksbräuche leider
der Vergessenheit anheim gefallen ist, so haben
sich doch auch noch eine Anzahl alter Sitten
erhalten, die auch der Zeit vor Ostern gelten.
Solche voröflerlichen Gebräuche, über die Fritz
Mielert berichtet, bliebenz. B. in verschiedenen
Gegenden Schlesiens und Süddeutschlands, ver¬
einzelt auch in Nordwestdeutschland unverändert,
wo noch heute das „Sommersonntagsrngen"
üblich ist. ES ist in jedem Jahre der Vorbote
der Osterfestes, die Kinder wandern mit kleinen,
durch Papierflitter ausgeputzten Bäumchen ober
Baumzwetgen von Haus zu Haus, singen alte
Lieder und ziehen dann mit Dankspenden ab.

Gebräuchlich sind auch noch in der Voroster-
zeit die Klappern. Da in der Woche vor dem
Ostersonntag, die mit Recht die stille Woche
heißt, die Glocken der katholischen Kirchen und
auch die Orgeln verstummen, rufen die hölzernen
Klappern, mit denen ganze KnabenIruppS um-
herwandern, zum Gottesdienst. Im Moseltal
gibt es aber auch noch andere Lärminstrumenle
aus Holz, am merkwürdigsten ist die„Ratschen¬
karre", ein kleiner zweirädriger Karren mit
Deichsel und einem zwischen den Rüdem be¬
findlichen Holzkasten. Der letztere birgt das
Ratschenwerk, das durch die sich beim Fahren
drehenden Räder in Bewegung gesetzt wird.
Die ebenfalls noch verwendete „Ratschen¬
trommel" hat die Gestalt eines IrichtermMgen
Holzkastens, an dessen breiterem Ende sich eine
Kurbel befindet, die mit dem im Kasten befind¬
lichen Ratscheiwerk verbunden ist.

Eine besonders hübsche Sttte ist die des so-
genannten Talliackmarktesin Warmbrunn am
Fuße des schlesischen RiesengebttgeS. Der aus
dem 15. Jahrhundert bekannte Tallsack, dessen
Name so Oiel bedeutet wie einfälliger Kerl,
stellt eine drollige, aus Semmelleig verfertigte
Figur dar. Es gibt Tallsäcke in verschiedenen
Größen und Formen, die sich seit Jahrhunderten
fast unverändert überliefert haben. Jeder Ehe¬
mann, der den Palmsonntagsmarkt in Warmbrunn
besucht, ist verpflichtet, seiner Gattin einen solchen
Tallsack mitzubringen.

In Westfalen ist zur vorösterlichen Zeit die
Karsreitagsprozession üblich, die sich in ganz be-
stimmten Formen, besonders in Delbrück bei
Paderborn und in Menden im Sauerland er¬
halten hat. Die beiden Hauptdarsteller sind ein
als Christus gekleideter und maskierter Mann,
der ein schweres Holzkreuz trägt, und ein
anderer, der Simon von Cyrene zu verkörpern
hat. Da möglichst viele Leute der Ehre teil¬
haftig werden wollen, das Kreuz zu ttagen,
werden an den letzten beiden Tagen der Kar¬
woche zu jeder Stunde des Tages und selbst
der Nacht auch einfache Kreuztragungen-ohne
Prozession ausgeführt.

Ver Kleingärtner.
Rhabarber wird in den letzten Jahren

auch vielfach als Gemüse zubereitet, indem man
die Blätter desselben schneidet, kocht und wie
Blattgemüse anrichtet. Vor dieser Verwendung
der Blätter muß gewarnt werden. In letztem
Jahre sind eine Reihe leichter Vergiftungs-
erscheinungen, wie Übelkeit, Erbrechen, Durch-
fall usw. beobachtet worden. Waren diese
Vergistungserscheinungen auch nicht gefährlich,
so können sie bei schwacher Gesundheit doch
leicht gefährlich werden. Die Erscheinungen
sind vieleicht auf den starken Gehalt von Oxal¬
säure zurückzuführen.

Beeleiufussunge« a«S Schnittlauch.
Der Schnittlauch steht in manchen Gegenden in
hoher Gunst und er ist äuch wirklich sehr brauch-
har. Neue Kartoffeln in Butter mit Schnitt¬
lauch — das ist ja heute beinahe eine Ge¬
dankensünde— aber der Schnittlauch würzt
auch die Ersatztunken, und das ist auch etwas
wett. Dann aber bildet der Schnittlauch auch
eine wirklich hübsche Einfassung, die nur sehr
wenig Pflege bedarf. vnvrmK. AMNOT*J UILA«11.1kR* Bl«Ulk
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Oie Quitte.
•- Line zu wenig anerkannte Frucht. —

den Früchten des Herbstes, die sich
Mn Konservieren allermeist eignen, ist die
iumtte eine der dankbarsten. Merkwürdiger-
tu. « ö6e.r ebenso wenig beachtet, wie z. B.

re Hagebutte, auf deren Verwendung auch
Muweisen ist. Für den täglichen Gebrauch
'}.*"? Quitte in der Mischung mit dem Apfel

^uppe sowohl warm genoffen, wie auch
Schale sehr zu empfehlen. Ihr

Aroma mundet den Feinschmeckern
i^L̂ ^ dentlich gut. außerdem ist die Frucht
s„,̂ ktracht ihrer Ausgiebigkeit gar nicht kost-
Kgk was in unserer Zett stark in's Gewicht
hnrö,.i kommt nur in der Hauptsache

an. daß die Früchte, die man im Herbst
fatt. ’ "^ lagert sind. Sie müssen die

ö'Ibe Farbe haben. Man muß sie vor-
-M yMlttn: wer sie im eigenen Garten
au hrstch 's leisten, sie mtt den Zweigen
undg? ?"' biese in freier Luft ausznhängennöJ e so Nachreifen zu lasse».
die R-8 bt zweierlei Atten: die Apfel- und
ak°. i ."wen̂ Quttte. Elftere wirb b«»orzi:g'.
verm°«^ Earm rllhig beide Atten ßlchUAu.c,,
Uneen?.̂ "' bie Frucht roh herb« u:iö
«u* "Äi ar  ist. dürfte bekannt sein. Melleicht
*>et Pi») • 8 öet  Grund, weihaib man ihr in
5ßIQh Mkimrschen Küche noch keinen rechten

bat. Aber wer sich mit ihrer
erst befreundet hat. wird sie nicht

^wissen wollen.
««Ä êrmaßen gewürdigt wird sie von den

ten. Mm gewinnt «ine kehr

feste Marmelade davon, die einfach oder mit
Schokolade, Aiarzlpan und Fondant-Zucker
überzogen, ein sehr feines Konfekt gibt. Die
Zubereitung dieser Marmelade ist sehr einfach.
Man reibt die Früchte mit einem derben
sauberen Leinentuch ab. schneidet Blüte und
Stiel und jede angestoßene Stelle fort, zerteilt
die Frucht mit dem Kerngehäuse in Vtettel
und kocht sie in Waffer, dem eine Messerspitze
Natron zugesetzt wird, ganz weich. Dauert,
je nach der Menge, drei bis vier Stunden,
auch länger. Sobald man die Stücken leicht
mtt dem Finger zerdrücken kann, sind sie gar.
Nun läßt man den Saft durch ein Tuch laufen,
aber drückt nicht aus. Die noch sehr nassen
Stücke werden durch ein Haarsieb gerührt, bis
nichts vom Rückstand mehr da ist als die
Schalen und Kerne. Nun wird die Masse
gewogen. Zucker. Pfund zu Pfund Frucht ge¬
nommen. Guter erstklassiger Kochzucker wird
mit einem Teil des Saftes geschmolzen, die
durchgerühtte Masse dazugegeben und das
Ganze bei sorgfältigem Abschäumen so lange
gekocht, dis der Kochlöffel eine ttefe Straße
zieht oder eine Probe auf einem kalten Teller
schnell erstartt. Äußerst wohlschmeckend ist die
Masse als Konfekt, sogenanntes Outtteubrot.
wenn man ie nach Menge, einige bittre und
einen Teil süße, feingeschntttene. nicht gemahlen«
Mandeln hineivglbt. Auch Vanille ist zulässig.
Pistazien eignen sich zum Bestreuen der mit
einigen Fvrmenstechern ausgeschnittenen Stücke.

Weim man Kompott von den Früchten
kochen will, so sind sie zu schälm. sofort tu
Waffer zu legen und adzuivaschm. dann gleich
mit Zucker zu bestreuen, daß sie nicht rot
werden. DaL Kernaebauke und die Schale» ^tollr

werden eine Stunde vorher gekocht, der Saft
durch ein Sied gegossen und die Früchte dann
mit reichlich Zucker und einem Stück Zitronen¬
schale weich gekocht. Sie schmecken sehr gut.
wenn man sie mit ebenfalls geviettelten
Äpfeln amichtet und zur Tafel gibt. Zum
Etnmachen in Gläsern werden die Quitten wie
oben vorgettchlet. nur werden die Stücke in
kochendttn Wasser einmal aufgekocht, und daun
läßt man sie ablausen. Der Saft von den
Schalen usw. wird wieder mit d:m Zucker
Pfund zu Pfund mit den Früchten geklätt und
die Stücken dann darinnen weich gekocht-~
ungefähr eine Stunde lang. Dann werden
die Onittenstückchen in Gläser, die gut ge¬
schwefelt sind. ekngeMt. und der stark einge¬
kochte Saft darüber gegoffen. daß oben zwei
Finger breit leer bleibt. Nach zwei Tagen
wird der Saft wieder eingekocht und darüberSesstllt;das wiederholt sich dreimal, bis die

-Nichte rot gefärbt sind. Oben ein Rumpapier
austtnen und mit Pergament zuschlteßen. .

Eine sehr feine wohlschmeckendeMarme¬
lade. die den Vorzug sehr langer Haltbarkeit
hat und nicht teuer ist, hat folgendes Rezept:
Die Quitten werben wle bet dem Konfekt
weich gekocht und durch ein Sieb gettteben.
Desgleichen werden Birnen, die sich gut weich
kochen laffen. bmchgetrieben. daß weder
Schalen noch Kerne zur Maffe kommen. Weln-
ttaubm werden obgebeert weichgekocht und
durchs Sieb gettteben. - Don fever Frucht
wird der Saft und die schwere Maffe. Pftmd
zu Pfund mit Zucker vermischt und bei sorg-
läMgem Abschäumen so lange gekocht, bis die
Menge eine steife Marmelade gibt. Der Er-

ill ein lehr aut« . EM lvsul die Ä*

trauben süß und reif sind. Dann kocht man'
sie möglichst wenig oder gar nicht, sondern
keltert sie nur durch ein Sieb, so daß Schalen
und Kerne zurückdleiden. A-'

Es ist schade, daß die Quitte bei tfnS viel
zu wenig angebaut wird, denn sie eignet sich
noch viel mehr zur KMserve als die Birne
und der Apfel, der ja frellich bei uüS den
ganzen Winter über zu haben ist. Gegen¬
wärtig aber, wo w-r von der Zufuhr ausge¬
schlossen sind, wollen wir doch Bes wahr«
nehmen, was wir im Lande haben und keine
Mühe scheuen, unser Haus von der Speise-
kammer bis zum Tisch so zu bestellen, däß
uns Feindeöwut und K̂rtegsnot nichts an-
haben können. ^- " v

Melt und2 t
Ritterlichkeit der deutsche» Flieger.

Einige intrreffani« Beobachtungen über die
Haltung der deutschen Flieger egShtt der
Kriegsberichterstatter des .Daily  Chronirle':
„Die größere Geschwindigkeit der neuen
deutschen Flugmaschinen gestattet den deutschen
Fliegern sich ziemlich ungebunden zu bewegen.
Und um der Wahrheit ihr Recht zu geben,
muß man anerkennen, daß die fttndttchen
Flieger sich oft als rktterliche Leute erweisen.
Wenn einer unser« Flugzeugführer innerhalb
der deutschen Linien zur Landung gezwungen
wurde, kommt es nicht selten vor, daß ein
deutscher Flieger über unserer Stellung »iuev
Zettel herabsallen läßt, auf dem Mitteilung
gemacht wird, ob unser Kamerad iot oder nyr
letchtoerwuodet ist.*Irfl « . -IX.Wm



Amtliche Nachrichten.
Vetr. : Landsturmmufterung.

Zu der am 2. April beginnenden Sauft
riurmmuslerung haben sich zu stellen , die
Landsturmpflichtizen des Jahrgangs 1900,
ferner die Landsturmpflichtigen des Jahr¬
gangs 1899 und die Militärpflichtigen der
Jahrgänge 1898 , 1897 , 1896 und 1895,
die sich bei der Landsturmmusterung im
Februar d. Js . zu stellen hatten , aber nicht
erschienen sind.

Die Musterung findet im Lokale des
„Schützengarten " in Limburg und zwar für
die Gestellungspflichtigen aus der Gemeinde
Camberg am Mittwoch , den 3 . April früh
8 Uhr statt.

Die Gestellungspflichtigen haben bereits
eine halbe Stunde vor Beginn des Muste¬
rungsgeschäftes in sauberer Kleidung und
rein gewaschen zu erscheinen.

Augenscheinliche Krüppel , Geisteskranke
pp . brauchen sich nicht zu stellen , wenn für
diese Leute amtärztliche Atteste vorgelegtwerden.

Camberg , den 27 . März 1918.
Der Bürgermeister:

_Pipberger.

Schauß
zieischverkauf

am Samstag , den 30. Mts ., bei
vnd Hollingshaus.

Abgabe pro Kopf 100 gr . Preis per
Pfund Rindfleisch 2,10 Mk . und Kalbfleisch

Reihenfolge.
Nr . 1 - 300 von 9 - 10 Uhr.

Nr . 301 - 638 von 10 - 11 Uhr
Camberg , den 27. März 1818.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

. SükleiMWWW.
- T m  Samstag , Sen 30 . d . Mts . .

4 Uhr , werden am Rathaus an
Ort und Stell « 3 Gartenparzellen auf
einjährige Nutzung verpachtet.

" ' erg , den 27 . März 1918.
Der Magistrat : Pipberger.

am Donnerstag , den 28 . d . Mts .. Nachm,
um 5-einh . Uhr im Rathaus.

Abgabe nur für Kinder im 1— lVs
Lebensjahre 4 Pakete und an bettlägerig
schwer Kranke 2 Paket ».

Preis per Paket 40 Pfennig.
Camberg . den 27. März 1918.

Der Bürgermeister:
, Pipberger.

An gtiegsiMe.
W . T. B . Grobes Hauptquartier , 27 . März

Westlicher Kriegsschauplatz
Tie am 25 . März geschlagenen engli

schen und französischen Divisionen suchten
gestern erneut in dem unwegsamen Trich-
tergolände der Sommeschlacht unserem Vor¬
dringen Einhalt zu tun . Unser An
griff durchbrach die feindlich en
Linien.  Seit frühem Mm ^ ir begann
der Feind auf breiter Front zu beiden
L-eiten der Somme zu weichen . Zäher
Widerstand feindlicher Nachhuten wurde
m „ scharfem Nachdrängen bezwungen.
Nördlich und südlich von Albert ^erkämpf-
ten wir uns den U e b e r g a n g über
die « n c r e. Am Abend fiel Albert.

Südlich der Somme warfen wir den
Feind nach heftigem Kampf über C a u l -
n e s und L i b 0 n s zurück . Roy«  wurde
erstürmt . R 0 y 0 n in blutigem Straßen-
kampf vom Feinde gesäubert.

Wir haben unsere alten Stellungen
vor der Sommeschlacht von 1916 an vielen
Stellen überschritten . Die Gefange¬
ne n z a h l w ä ch st, di « B e u t e m e h rt'
si ch.

Artilleriekämpfe in F l a n d e rn , vor
Verdun und in Lothringen  dauer¬
ten an.

Rittmeister Freiherr von R i ch t h 0 -
f e n errang seinen 69 . und 70 . Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues?
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

MMnin Miss.
Berlin . 27. März , abends , (WTB . Amti.

Zu beiden Seiten der So mm,
sind unsere Armeen in langsam fort
sch reitendem Angriff.

Ser SM m Sie Merl».
Berlin , 25. März . Amtlich. S . M . der

Kaiser sandte von dem Schlachtfelds der gro
ßen Schlacht in Frankreich das folgende Tele
gramm an 3 . M . die Kaiserin:
Großes Hauptquartier , 25. März 1918, 11 Uhr
vormittags.
Ihrer Majestät der Kaiserin . Berlin Bellevue!

Heute nacht fiel Lapaume nach schwerem
Ringen . Meine siegreichen Truppen sind im
Vordringen von Bapaume nach Westen . Wei¬
ter südlick Vormarsch auf Albert . Die Somme
oberhalb Peronne ist an vielen Stellen über,
schritten. Der Geist der Truppen ist frisch wie
am ersten Tage . Hier 45 000 Gefangene,
über 600 Geschütze, Tausende von Maschinen¬
gewehren , ungeheure Bestände an Munition
und Verpflegung , ähnlich wie nach der Ison
zoschlacht in Italien . Gott mit uns!

Wilhelm.

Sie WKelwme.
Genf , 26. März . Über die Art und den

Ort der d e u t sche n W u n d e r k a n 0 n e
zerbricht man sich in Paris  den Kopf.
Manch « Sachverständige glauben an die Er-
findung eines Geschützes ohne Rücklauf , mit
dem man von einem Zeppelin aus Paris be-
schieben könne . Man läßt den Skodawerken
die Ehre der Erfindung . Obwohl noch nie¬
mand das Geschütz gesehen hat , wird es von
einigen Zeitungen beschrieben.

Lokales und vermischter.
8 Camberg . 28. März . Mit dem E i -

ernen Kreuz  2 . Klaffe wurde nachträg¬
lich ausgezeichnet der Landsturmmann Fer¬
dinand Birkenbihl.

* Beuerbach bei Camberg , 27. März . Ein
Rind gestohlen  wurde in der Nacht
von  Sonntag auf Montag aus einem hiesigen

mmssmmwmkxs

Stalle . Die Spur konnte nur bis in , N>-
bachtal verfolgt werden . ••

* Niederseelbach , 27 . März . Die fW,.
^arl Füll  wurde von einem großen {L . ,1
betroffen . Der 20jährige Sohn A d!
Feinmechaniker von Beruf und Kraftsai? '
im Heeresdienst , ist in einem Güterwagen %
er als Begleitmann aus dem besetzten' »
bi -te nach Frankfurt a . M . zu bringen
ermordet ausgrfunden worden . In den
Zeitungen erläßt der Polizeipräsident foI Qel
Abmachung : „Der Soldat . KrafA
Adolf Full,  geboren am 2. 6. 98. m &■'
derseelbach (Untertaunuskreis ) , zuletzt
Schnurgaffe 39 , wohnhaft gewesen, ist an, r,
Marz d. 0s . gegen Mittag auf einem EU.
bahnhof auf dem Kleyerschen Anschlußgei,--
als Leiche mit verbundenem Kopf aufqefun!,.
worden . Kopf und rechter Unterarm
durchschossen, Leiche und Eisenbahnwagen
beraubt worden . Der Tod dürfte zwei -
bre L ? £ 9.e vor der Auffindung eingetreten !,;»
- Füll ist am 12. März mit dem Güter *
gen 9216 von der Westfront (Belgien)
Klein -Bettingen (Luxemburg ), Karthaus , Ob-
lahnstem entsandt worden , um Altgummi fc-
abzuliefcrn und hatte eine größere Hr
Privatpakete an Angehörige von Kamerad
mitsenommen . Der Inhalt dieser Sendune.
(vielleicht Lebensmittel usw.) fehlt zum op
*« • * « • An der Leiche wurden Brieftasj,
und Uhr , welche Füll besessen haben soll, eb7
so Portemonnaie und andere Wertsachen m:
mißt . Seine Schuhe fehlen . Der Wagen li»
mit Nachzug 7260 am Dienstag , den 19. Mr
5.57 vormittags von Oberlahnstein kommend
am hauptgüterbahnhos hier ein, berührte d«,
schiedene Betriebsstellen und wurde am Don
nerstog , den 21 . 3. vormittags zum Auslad-
geöffnet . Für Ermittelung des Täters
der Regierungspräsident in Wiesbaden ein.
Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt . Diel,
Belohnung wird , sofern mehrere Personen A«.
pruch erheben , unter Ausschluß des Rechts

weges , von hier aus endgültig verteilt werde«
Zweckdienliche Mitteilungen , kostenlose Weites
Verbreitung in der Presse und bei etwa unten
teilten Behörden und Drahtnachricht im En.
wlgsfalle werden erbeten ." m

Verantwortlicher Red . und Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung , Camberg.

Um denjenigen Zeidinern auf die
1

VIII. Kriegs-Anleihe,
dis sofortige Lieferung von Stücken wünschen , entgegen zu kommen , sind
wir bereit , für den zu zeidinenden Betrag

Stucke der VI, Kriegsanleihe
sofort abzugehen.

Diese Stücke sind mit Zinssdieinen per 2. Januar 1919 versehen , sodafe
sich die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung auf VIII. Kriegsan¬
leihe stellt . Die Bedingungen der VI. und VIII. Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankstellen erhältlich und
können auch durch alle Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse be¬
zogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen VI. Kriegsanleihe
wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere Rechnung voll ge¬zeichnet.

Pie Pirekfion
der Nassauischen Landesbank.

Verkehr 1918 ,
* All » verfügbaren Betriebsmittel müssen nach wie
vor in erster Linie Heereszwecken und

zur Bewältigung des Güterverkehrs dienen , für den
Personenverkehr rn Ostern können daher be¬
sondere Vorkehrungen nicht getroffen verdsn.
Mit Unzuträglichkeiten aller Art , Zurückbleiben beim

Reifeantritt oder unterwegs muß gerechnet werden . Alle
nicht unbedingt nötigen Reisen mit der Eisen¬
bahn müssen unterbleiben.

Frankfurt (Main ), im März 1918.

Königliche Eisenbahndirekfion.

Prima

per Pfand 58 Pfennig
l»«t abzugeben

In den nächsten Tagen erhalte ich eine größere Anzahl

landwirtschastl. Maschinen

Camberg , Bahnhofstraße

verloren.  Wiederbringer
erhält eine Belohnung.

Näheres in der Expedition.

kNsgel. Götter« !
u a r s r e i t a g.

Camberg:
nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
vormittags 9 '/a Uhr

(verbunden mit der Feier des!
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zu verkaufen.

Näheres in der Expedition.
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wie Kippflüge mit 1 Schar , zwei . und dreifelvrige
Egge » . Sacks 'sche Drillmaschinen , Westfälin Dünger,
ftreumaschinen , dreiteilige .eiserne Glattwalze », zur
direkten Abgabe

a« öie Landwirte.
Die Preise sind vorgeschrieben und trotz der heutigen
Knappheit an solchen Maschinen sehr niedrig gehalten.

Otto Schramm Herborn,Witz.)

WW » SIt We Sille (elljt?
Bon der Ers .-Sohl .-Ges. Berlin geprüft u. z. Handel zugeiaffe n

«er vorzüglicher Haltbarkeit liefere ich erstklassigen
Kernsohlleder -Crsatz . Das beste für nasses , kaltes Wetter
Ost vollständig wafferdicht, warm , elastisch wie Leder und läßt
sich wie solches nageln , nähen und mit Eisenschonern beschla¬
gen. Ein Stück 50 mal 20 cm. groß 3 - 4 paar Sohlen und
Absätze 12,50 Mk . portofrei.

Heinrich Langer , Heidenau , Dresden.

Krets-Schwetneverstcherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge niüssen bis

spätestens 8 . j . Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . Vorsitzende des Kreisausschusses.

Oü Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich In

Limburg , Hallgartenweg 7.
Spreenftunde : Mittwochs Vorm, von 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos . "MK
Kreisverbend Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

pooooooooo
Gebrainrike

Gläser &
Flaschen

kauft

o Georg Steitz,
0 Camberg.
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Ein gut erhaltener

Tisch
und mehrere

Bänke
zu verkaufen.
Näheres in der Expediton da I

„Hausfreund ". '
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